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Glosse. (Es ist allen vernünftigen Menschen klar, dass ein
Lead nicht in Klammern gehört. Allerdings hat ja nie jemand
behauptet, ich sei ein vernünftiger Mensch. Lesen Sie die
Glosse doch trotzdem. Es geht um Kommunikation.)

Ich bin ein kommunikativer Mensch. (Ausser morgens, aber das
ist  nicht  so  schlimm.  Morgendliches  Reden  wird  nämlich
verboten, wenn ich die Weltherrschaft an mich gerissen habe.
Und das ist nur eine Frage der Zeit.) Sie merken, geneigte
Leserin, geneigter Leser, dass lange Klammerbemerkungen, die
wenig mit dem Thema zu tun haben, nerven – und besonders zu
Beginn  eines  Texts.  Sie  wissen  ebenfalls,  und  zwar
schmerzlich,  dass  ich  vor  solchen  Klammerbemerkungen  nicht
zurückschrecke. Immerhin wissen Sie jetzt auch um mein Wissen,
dass  solche  Konstruktionen  in  einem  guten  Text  nichts  zu
suchen haben.

Woher weiss ich das und warum fällt es mir so schwer, auch
danach zu schreiben? Leider kann nicht jeder kommunikative
Mensch gut kommunizieren. (Falls Sie mir, Klammerbemerkung,
das nicht glauben, hören Sie im Zug mal genau hin oder gehen
Sie in die Dorfbeiz. Sie heisst sicher Zum Kreuzochsen oder
Zum Löwenrössli oder so.) Weil ich also kommunikativ bin, aber
zwischen  all  den  Klammerbemerkungen  kaum  zum  Kommunizieren
komme und wenn, dann nicht gut darin bin, bilde ich mich
weiter. Ich lerne zum Beispiel, dass Texte wie der vorliegende
nur  von  etwa  drei  Prozent  des  Publikums  zu  Ende  gelesen
werden. (Vermutlich wegen der Klammerbemerkungen.)

Inzwischen weiss ich deshalb auch, dass ein Sauhund nur ein
schwieriger Zeitgenosse oder schlimmstenfalls ein Mensch mit
einem Empathiedefizit ist. Mir ist zudem klargeworden, dass
ich nichts sofort zu wollen habe, sondern auf eine zeitnahe
Antwort bestehen sollte. Wenn ich hingegen sage, dass ich
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mittelfristig im Sinn habe, das Verbandsarchiv auszumisten,
sollte  der  Präsident  auf  zeitnäherem  Handeln  bestehen.
Mittelfristig heisst nämlich niemals, und Mails mit Fragen,
die  ich  erst  langfristig  für  relevant  halte,  lösche  ich
unbeantwortet.

Wenn  ich  Sie  hasse,  also  Ihre  Haltung  leider  nicht
uneingeschränkt  teile,  merken  Sie  das  aufgrund  meines  neu
erworbenen  kommunikativen  Geschicks  fast  nicht.  Ein  dummer
Vorschlag, nach dem niemand gefragt hat, lässt mich nicht mehr
an der Menschheit an sich oder gar an der Menschlichkeit des
edlen  Ideenspenders  zweifeln,  sondern  stimmt  mich
nachdenklich.  Ich  bemühe  mich  dann  auch  nicht,  selbigen
Ideenspender  durch  Ignorieren  oder  Beschimpfen  loszuwerden,
sondern  agiere  kontrakonfliktär  und  nehme  seine  Bedenken
ernst, obwohl es mir aktuell leider unmöglich ist, auf seine
ausführlichen Anregungen angemessen einzutreten. Wo er seinen
neunseitigen Brief sachgerecht aufbewahren könnte, dazu hätte
ich  schon  Ideen,  sage  aber  um  der  flüssigen  und
adressatengerechten  Kommunikation  willen  nichts.

Falls ich Ihnen allerdings einmal schreibe, dass Ihre Mail
mich sehr, sehr nachdenklich stimmt – rennen Sie. Schnell.
(Und zeitnah. Sehr, sehr zeitnah.)


